Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und ® 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7½—9 uhr. 
Inſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebaͤude. 


Rund ſch au. 

Berlin. Im Schooße der zur Zeit tagenden Verſammlung 
von Abgeordneten der deutſchen Regierungen zur Erzielung eines 
einheitlichen Münzſyſtems kam auch die Frage zur Erörterung, 
ob es nicht rathſamer ware, das landesherrliche Gepräge und die 
Staatenbezeichnung aufzugeben und eine Münze von allgemeinem 
Verkebr zu erzielen, welche nicht blos auf die Grenzen des 
deulſchen Bundesgebietes beſchränkt fi. Dem Vernehmen nach 
zeigten ſich die großen Staaten, wie Preußen und Oeſterreich, 
dazu bereitwillig, der Plan ſcheiterte aber an dem Veto der 
kleinen Souveränitäten. Bei dieſer Gelegenheit wurde als Beiſpiel 
der fogenannte holländiſche Dukaten aufgeftellt, welcher bis jetzt 
die einzige Weltmünze iſt und ſelbſt in Indien und China zu 


ſeinem vollen Werthe angenommen wird, nachdem er ſchon ſeit 


Jahrhunderten in dieſen Landern im Geſchäftsverkehr bekannt 
iſt. Die Mehrheit der holländiſchen Dukaten wird gegenwartig 
in Rußland geprägt; ſo unglaublich dieſes letztere klingt, ſo iſt 
es doch wahr. K. H. 3) 

4. Jan. Die Preußiſche Bank hat heute den Diskont 
für Wechſel auf 5½ pCt., für Lombard auf 6 ½ pCt. ermäßigt. 
Der Konkurs über das Vermögen des Kaufmanns Dünn- 
wald iſt, wie wir hören, in ein neues Stadium getreten. Die 
ſtillen Theilnehmer der von ihm gegründeten Handelsgeſellſchaft 
„Ceres“ füblen ſich durch den Beſchluß des hieſigen Stadtgerichts, 


durch den ihr Vermögen in den Dünnwald'ſchen Konkurs gezo- 


ee 


m die Oeffentlich 


gen iſt, verletzt und haben wegen Aufbebung dieſes Beſchluſſes 


nicht blos beim Kammergericht Beſchwerde geführt, ſondern auch 


außerdem auf richterliches Erkenntniß im Wege des Prozeſſes 
angetragen. Es find demnach bei Gelegenheit dieſes Konkurſes 
in Kurzem über einige die Handelswelt lebhaft beſchäftigende 
Fragen, insbeſondere über die Rechte der ſtillen Geſellſchafter zu 
dem Geſchaͤftsinhaber, beziehungsweiſe zu deſſen ſonſtigen Privat- 
gläubigern, intereſſante Entſcheidungen zu erwarten. 
Bei der Konkurs» Abtheilung des hieſigen Stadtgerichts 
kam heut ein Prozeß des Kaufmanns Dünnwald hieſelbſt gegen 
den Verwalter feiner Konkursmaſſe, auf Aufhebung des Konkurſes 
gerichtet, zur Verhandlung. Kläger behauptet nämlich, daß, 
wenn, wie das Stadtgericht angenommen, das Vermögen der 
Kredit- Geſellſchaft „Ceres“, deren General Direktor er geweſen, 
zu feinem eigenen Vermögen gezählt würde, alsdann eine In⸗ 
ſufficenz nicht mehr vorhanden, ſondern die Aktiva die Paſſiva 
bei weitem überſtiegen. Für die Partheien plaidirten die Herren 
Rechtsanwalt Böhm und Juſtizrath Lüdecke. Das Gericht er- 
kannte auf Abweiſung des Klägers, da ſelbiger feine Zahlungs- 
einſtellung erklärt habe und die Gründe, die ihn hiezu beſtimmt, 
hier nicht in Betracht kommen könnten, auch der Irrthum feiners 
ſeits, das Vermögen der Kredit Geſellſchaft „Ceres“ gehöre 
nicht zu feinen Vermögen, keine Beachtung verdiene; ob nach 
letziger Sachlage die Aktiva die Paſſiva überſtiegen, werde der 
erlauf des Konkurſes ergeben. 
Hamburg, 1. Jan. Vorgeſtern fanden die erſten Bericht» 
ftattungen Seitens der erwählten Adminiſtratoren ſuspendirter 
men ſtatt, und zwar in Belreff der Firmen: Witte & Kümmel, 
ankiewicz & Frahm, Huber & Haupt, P. E. Hartenfels Söhne. 
le Reviſion der Gefchäftsführung einzelner Firmen ſoll unglaub- 
\ iche Fakta zu Tage gebracht haben. Die revidirenden Mitad- 
miniſtratoren verfahren ſehr diskret und vermeiden, ſolche Dinge 
x keit zu bringen. Manches muß indeß gar zu 
ag geweſen fein, fo daß zu viel Diskretion gegen die Schuldner 


— 


Mittwoch, 
den 6. Januar 1858. 


Jahrgang. 
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Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


wie eine Sünde gegen die Gläubiger und gegen die öffentliche 
Meinung anzuſehen fein möchte. Es hat ſich ergeben, daß alt- 
renommirte Häufer ſeit Jahrzehnten auf wankenden Beinen ſtehen, 
viele bereits ſeit Jahren inſuffizient ſind. Der gute Name, den 
Hamburg in der Welt genießt, hat bei manchem Schwindler, 
mit alten und neuen Firmen dazu herhalten müſſen, um die 


Welt in Täuſchung und die ſolideſten Leute in Schaden zu ver⸗ 


ſetzen. Mit Einſchluß von Karl F. L. Hardes, der ſich am 
Dienſtag unter Adminiſtration geſtellt hat, find bis jetzt über 
130 Häufer Adminiſtrationen eingeleitet. (BH3.) 

Kopenhagen, 2. Jan. In der Reihe derer, denen die 
Kriſis zu einem großen Einkommen verhilft, ſteht, nach Mitthei 
lung der „National-Zeitung“, der Notarius publicus obenan. 
In der letzten Zeit hatte er durchſchnittlich 200 Wechſel täglich 
zu proteſtiren; an einem Tage ſtieg die Zahl ſogar auf 400. 
— Die Gebühren für einen Proteſt betragen 1—3 Rrhlr, für 
jeden Wechſel. 

Stockbolm, 29. Decbr. Es find leider auch hier Fälle 
vorgekommen, in welchen ſich ein wahrhaft horrender Leichtſinn 
in Benutzung des freilich eben ſo leichtſinnig angebotenen Kredits 
offenbart bat. So ſchreibt „Svenska Tidningen“: „Als ein 
Beiſpiel von der unerhörten Art und Weiſe, wie der Blanco» 
credit bei uns benutzt wurde, wird berichtet, daß der unvermuthet 
abgereiſte Pontus Kleman einen ſolchen zu folgendem Belaufe 
benutzt hat: Bei Hoare, Buxton u. Co. 100,000 L., bei Sieveking 
u. Co. 30,000 L., bei Carr, Joſſling u. Co. 20,000 L. (außer⸗ 
dem mebrere in London) bei Ullberg u. Cramer 400,000 Mk., 
was zuſammen die Summe von über drei Millionen Thlr. Reiches 
münze aus macht. — Kleman hatte niemals ein erworbenes 
Vermögen gekannt, aber er lebte groß und reiſte mit einer 
Suite von Ausländern im Lande — Alles, wie es heißt, um 
feinen Kredit zu unterhalten. (Kleman ſoll der hieſige Kompagnon 
der Firma Hoare, Buxton u. Co. geweſen fein.) Das Haus 
fol jetzt 3 sh. 4 d. per L., alſo 16%, Proz. bieten. 

London, 4. Jan. Der fällige Dampfer „Europa“ iſt 
aus New Pork eingetroffen, überbringt 2,337,742 Dollars an 
Contanten und Nachrichten bis zum 23. v. M. Nach denſelben 
hat der Senat die Ausgabe van 20 Millionen Treſorſcheinen 
bewilligt. Fonds waren gedrückt und die Preiſe für Mehl und 
Baumwolle niedriger. Der „Adriatic“ war aus Europa ein- 
getroffen. — Die Regierung hat gegen Walker Ordres ab» 
geſandt. 

Paris, 2. Jan. Vorgeſtern, am 31. Dez., wurden 
endlich die Ratifikationen des Grenzberichtigungs⸗Vertrags der 
türkiſch⸗ruſſiſchen Grenze in Beſſarabien im Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten ausgewechſelt. 

Der Herzog von Dalmatien, ehemaliger Geſandter 
Frankreichs an den Höfen von Turin und Berlin, ebemaliger 
Deputirter und Mitglied der früheren geſetzgebenden Verſamm— 
lung und Großoffizier der Ehrenlegion iſt am Sylveſtertage nach 
langer und ſchmerzlicher Krankheit geſtorben. 

Der Verkauf bei der Fürſtin Czartoryska zu Gunſten 
der armen und kranken Polen hat 30,000 Fr. eingetragen. 
Diemil Bey, der hieſige türkiſche Botſchafter, begab ſich eben⸗ 
falls dorthin. Er war von ſeinem Schatzmeiſter begleitet, der 
einen Beutel nachtrug, welcher 5000 Fr. enthielt und deſſen 
Inhalt in die Hände der vornehmen Verkäuferinnen ausgeleert 
wurde. Zugleich ließ er denſelben Foulards und andere kleine 
Geſchenke überreichen. 


—— 


Der hier lebende Herzog von Braunſchweig hat einen 
Prozeß gegen einen jungen Schriftſteller, Raymond Signouret, 
anhängig gemacht. Letzterer hat naͤmlich in der „Gazette de Paris“ 
auf ſehr geiſtreiche Weiſe den Herzog wegen ſeines Schachſpielens 
in der italieniſchen Oper perſiflirt, und dieſer glaubt zur Sicherung 
feiner Ehre eine Entſchädigung von 10,000 Franken verlangen 
zu müſſen. 3 

Aus Kalkutta, 23. Nov, wird der „Times“ gemeldet: 
Mit den Transportmitteln im Innern will es nicht beſſer werden. 
Es dauert einen Monat, bis man 3000 Mann von hier nach 
Allahabad befördert. Die 6 kleinen Dampfer, mit Lokomotiven 
ſtatt der Maſchinen, werden kaum ſich ſelbſt nach Allahabad 
ſchleppen, geſchweige etwas ins Schlepptau nehmen. In Oude 
ſind Bauern und Handwerker für uns, aber die waffentragenden 
Klaſſen, die feudalen Stände, gegen uns. Die Weiber und 
Kinder fingen am 21. an von Lucknow abzuziehen. Sir 
C. Campbell hat Befehle verlangt, Lucknow zu balten oder zu 
verlaſſen. (2) Verſtärkungen thun ihm dringend Noth, und es 
wimmelt in der Stadt von Sepoys, die ſich verzweifelt ſchlagen. 
Im Secunderbagh allein zählte man 1500 Sepoy Leichen. 
10,000 Mann kamen in den letzten Tagen in Kalkutta an, aber 
wir haben keinen Landtransport. Die Gwalior-Haufen bedrohten 
wieder Cawnpur. Unſere Truppen, 2000 Mann ſtark, mit 12 
Kanonen, ſtehen auf der Straße A Meilen außerhalb Cawupur's. 


Lokales und Provinzielles. 


Die „Danziger Bauwerke“, in Zeichnungen 
von Jul. Greth, lithographirt von demſelben, ſind nun, 
ſo wie der aus 30 geſpaltenen Folioſeiten beſtehende 
Tert von Rud. Genée, mit der zwölften Lieferung 
vollſtändig. Sowohl die Auswahl als auch die Aus— 
führung dieſer Original- Anſichten macht einen günſtigen 
Eindruck, und ſteht mit dem Preiſe von 4 Thlr. im richtigen 
Verhältniß. Wir finden auf den 20 Blättern, außer einer 
Total⸗Anſicht der Stadt vom Biſchofsberge, die gelungene Dar— 
ſtellung von 7 Kirchen (Marien-Kirche von außen und innen, 
Trinitatis⸗K., Petri⸗K., Dominikaner⸗K., Brigitten-⸗K., Katha- 
rinen⸗K., Bartholomäi-K.), ferner vom innern Gewölbe des 
Franziska ner⸗Kloſters, von 3 Thoren (Frauenthor, Hohes Thor, 
Krahnthor), vom Müller-Gewerkshauſe, vom Zeughauſe, vom 
Altſtädtiſchen und vom Rechtſtädtiſchen Rathhauſe, vom Artus. 
hofe, dem Steffens'ſchen und dem Engliſchen Hauſe. Auch 
dieſe Sammlung, welche vor der Kupferſtich- Sammlung den 
Vorzug größerer Wohlfeilheit hat, iſt ein Herold, geeignet, den 
Reichthum Danzigs an intereſſanten Architecturen älterer Zeit 
aufs Neue zu verkündigen. Das Nachwort ſagt mit Recht: 
„Danzig iſt wegen ſeiner abgeſonderten Lage noch wenig von 
der eigentlichen Kunſtkritik gewürdigt, wenn auch hie und da 
oberflächlich berührt worden.“ Im vorigen Jabre brachte das 
in Berlin erſcheinende „Deutſche Kunſtblatt“ eine Anzahl Auf- 
ſätze von W. Lübcke unter dem Titel: „Acht Tage in Preußen.“ 
In dieſen, fo wie in Paſſarge's unterhaltendem Büchlein 
„Aus dem Weichſeldelta“, in dem früher erſchienenen größeren 
Werke von Brandſtäter: „Die Weichſel“ (von deſſen 36 
Anſichten ſich 5 auf das Innere der Stadt beziehen) iſt auf 
die architectoniſchen Herrlichkeiten hinlänglich hingewieſen, und 
auch Löſchin's kleiner Wegweiſer giebt jede wünſchenswerthe 
Auskunft. Aber da „das Sehen vor's Sagen geht“, ſo iſt die 
jetzt vollendete Sammlung hübſcher Anſichten in großem Formate 
gewiß um ſo mehr als eln Supplement dazu und als eine 
Illuſtration zu allen jenen Werken zu begrüßen. — Beildufig 
bemerken wir, daß von Richard Gense's unterhaltender Oper 
„Der Geiger aus Tyrol“, deren Partitur er ſelbſt bier auto« 
graphirt hat, in dem gleichen Verlage mit den „Danziger Baur 
werken“, nämlich bei Theod. Bertling, ein ſehr fauber ge- 
ftochener Clavier⸗Auszug erſcheint, wovon 4 Nummern einſchließ⸗ 
lich der anmuthigen Ouvertüre fertig und zu haben ſind. Dem 
Herrn Muſik⸗ Referenten für d. Bl. überlaſſen wir es, feiner 
Zeit dieſe Muſikalien genauer zu beſprechen. 


— 


Status der Danziger Privat-Actien-Bank am 
31. Dezember 1857. Activa: Kaffen-Beftände: Gemünztes 
Geld 210,870 thlr., Noten und Giro⸗Anweiſungen der Preuß. 
Bank 5630 thlr., zuſammen 216,500 thlr. Wechſel - Beftände 
1,039,842 thir., Lombard ⸗Beſtände 193,600 thlr., Grundſtück 
und ausſtehende Forderungen 36,100 thlr. Paſſiva: Actien⸗ 
Capital 1,000,000 thlr., Noten im Umlauf 424,980 thlr., 
Guthaben der Correſpondenten und im Gito⸗Verkehr 32,007 ıhir. 
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— [Zur neueſten Damenmode) Wir erfahren aus 
Paris, daß gegenwärtig dort die Damen vorzugs weiſe ſich ſchwarzz 
kleiden. Da ein Grund dieſer neuen Mode- Laune nicht ange⸗ 
geben wird, ſchwarze Roben nicht viel wohlfeiler ſind, als bunte, 
ſo glauben wir, daß die Pariſerinnen damit nur die Trauer über 
die Verminderung ihrer Nadelgelder bezeichnen wollen, und daß 
die Zeit unwiderbringlich dahin iſt, wo die galanten Ehemänner es 
verſtanden, Geld aus Nichts zu ſchaffen. Es ſoll auch bei Gerſon 
und Morgenſtern in Berlin viel Nachfrage nach ſchwarzem 
Seidenzeug ſtattfinden. 

— Der Chauſſeebau im Kreiſe Flatow iſt nun größtentheils 
als beendet anzuſehen. Die Straßen von Konitz bis Nakel und 
von Zempelburg nach Poln. Crone, zur direkten Verbindung 
mit Bromberg, bis zur Grenze des Bromberger Regierungs— 
bezirks, alſo bis zum Dorfe Sidnow, ſind bereits fahrbar. Am 
12. v. Mts. wurden dieſelben durch den Herrn Präfidenten 
Grafen von Eulenburg in einem Feſtzuge von Konitz nach Zempel— 
burg eingewelht. Da der Zug, von einigen Rittergutsbeſitzern und 
Beamten des Konitzer und Flatower Landrathskreiſes begleitet, 
erſt gegen Abend eintraf, war in der Nähe der Stadt eine 
Ehrenpforte, mit paſſenden Emblemen verziert und mit farbigen 
Lampen erleuchtet, angebracht. Während des zu Ebren des 
hochverehrten Chefs der Regierung, im fchön erleuchteten Saale des 
Hotel du Nord ſtattfindenden Diners wurde auf dem Markte, vor 
der Thür des Hotels, ein brillantes Feuerwerk abgebrannt. (Br. W.) 


Königsberg. An einem der Gebäude der neuen Feuer— 
wehr ſieht man zur Zeit ein circa 70 Fuß hohes Balkengerüſte 
in Form eines Thurmes oder Treppenhauſes errichtet. Daſſelbe 
ſoll künftighin zur Uebung beim Klettern für die neue Feuerlöſch⸗ 
und Rettungsmannſchaft dienen. Von der Memeler Feuerwehr 
ſind hier drei Individuen angekommen. Sehenswerth ſind die 
in den Remiſen aufgeſtellten Spritzen, Waſſertonnenwagen, 
waſſerdichten Küven, Fuhrwerke zum Transport der Mannſchaften, 
Löſch⸗ und Rettungsgeräthe. (K. H. 3.) 


Memel. Bezüglich des Bergelohns des im Oktober v. J. 
in den hieſigen Hafen als Wrack eingebrachten engliſchen Schiffes 
„Rimswell“ iſt nunmehr die gerichtliche Entſcheidung dahin er» 
gangen, daß daſſelbe auf 300 Pfund Sterling feſtgeſetzt worden 
iſt. Dieſe Summe iſt nach gütlichem Uebereinkommen je zur 
Hälfte zwiſchen dem Rheder des Segelſchiffs, welches den 
„Rimswell““ auf hoher See gefunden, und dem Rheder des 
Dampfſchiffs, welches ihn in den Hafen gebracht hat, getbeilt 
worden und außerdem hat die lengliſche) Verſicherungs⸗Geſell. 
ſchaft 50 Pfd. für die Mannſchaft beider Fahrzeuge aus freien 
Stücken beigefügt; der „Rimswell“ ſelbſt wird auf Koſten der 
Geſellſchaft hier wieder ſeefertig gemacht. 


Ein Reiſebild. 
Von Guſtav Helm. 


Danzigs reizende Umgegend hat ihr ſchoͤnes Gewand abgelegt. 
Ein Spaziergang auf all den Punkten, welche uns durch ihre Anmuth, 
durch ihre lebendige Fernſicht entzuͤcken, iſt jetzt wenig einladend. Die 
grünen weichen Raſenplätze find erbleicht und in den hohen Buchen, 
wo uns der Saͤnger frohes Chor begruͤßte, rauſcht der kalte Oſtwind. 
Wir wollen dies ſchoͤne Land verlaſſen und einen weiteren Weg eins 
ſchlagen, der weniger beſucht und bekannt, deſſen Ziel nicht ſo poetiſch 
iſt, doch Vielen immer noch als ein Reich der Maͤhrchen und der Wunder 
erſcheint. Wir wollen in ein blaues Laͤndchen ſteigen. In alten Zeiten 
wurde es Pomerellen genannt, jetzt heißt es Kaſſubſen und erſtreckt 
ſich über Berent, Buͤtow und Lauenburg nach Stolp. Es iſt der 
Bezirk, wo die Erdenbewohner ſich noch ſtrenge in Kaſten ſcheiden; 
derſelbe wo der fromme Glaube, Zucht und Sitte gepflegt 
und ein von Gott verliehenes Recht zu ſtrafen gehandhabt 
wird. Von der Eiſenbahn, die Arterien der Civiliſation, entfernt, kennen, 
ſie die Folgen der neuen Bewegungskraft nicht, welche ſich keine Feſſeln 
mehr anlegen laͤßt, aber auch nicht die Nachtheile derſelben, die Alles 
was ihnen heilig, zu vernichten, alle Verhaͤltniſſe umzuſtuͤrzen droht, 
alle Rechte der Tradition aufhebt und das patriarchaliſche Zuſammen— 
leben, die Gemuͤthlichkeit, wo der Diener die Hand des gnaͤdigen Herren 
kuͤßt, welche ihn zuͤchtigt, lockert. 

Wir wollen, wie es mein Plan, zuerſt die Berenter Gegend beſuchen. 
Einige wüfte Stellen, die wir paffiren muͤſſen, geben keine Veranlaſſung 
ſich zu unterhalten. Dieſe Landſchaft liegt ſehr hoch, es weht hier eine 
freie friſche Luft und bekanntlich wirkt ſolche auch auf unſere Seelen— 
ſtimmung. Dieſes Alles wird in der Folge Schuld ſein, wenn wir häufig 
durch Seitenſpruͤnge den vorgefaßten Zweck, die Unterhaltung landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniffen zuzuwenden, verlaffen. — Die Berenter Gegend 
iſt durch Contraſte, durch Abwechslung in der Natur anziehend, und 
gerade hier ſehen wir, daß der groͤßte Werth des Gutes in der Intel⸗ 
ligenz ſeines Beſitzers begruͤndet. Jenes große herrſchaftliche Haus, 
freundlich an einem See, mit Inſeln einzig ſchoͤn verſehen, der mit 
Laubwaldungen eingefaßt iſt, gelegen, bietet nicht allein ein bezauberndes 


* 
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ild nordiſcher Schönheit dar, wenn alles gruͤnet und blühet, oder wenn 
er Herbſt mit lebhaften Tinten die Blaͤtter der Baͤume und der Raſen 
färbt, vor feinem Abſchiede noch einen letzten Sonnenblick gewaͤhrt, 
ſondern iſt auch gleichzeitig ein Beweis, was jahrelanger Fleiß und 
Einſicht zu ſchaffen vermag. Beſuchen wir den großen Wirthſchaftshof, 
der neue Gebäude, eine Brennerei, einſchließt und auf dem Eräftiges 
Rindvieh, eine Heerde feiner Schafe fo eben hin und bergetrieben wer⸗ 
den; ferner die Felder, welche vor Jahren voll von Steinen und Buſch⸗ 
werk jetzt Frucht bringend, rein und geordnet vor uns liegen. — Andere 
Süter, welche in neuſter Zeit ihre Beſitzer gewechſelt haben, werden 
zur Beſſerung kräftig in Angriff genommen. Baͤume gerodet, Kalk, an 
dem der Acker Mangel leidet, iſt gebreitet und die niedrig gelegenen 
Wieſen werden durch breite Gräben entwaͤſſert. — Beleuchten wir die 
dunkle Kehrſeite. — Schatten breiten ſich darüber aus, die verſcheucht 
unferm Auge ein Gemälde entrollt, welches die Menſchheit in ihrem 
tiefſten Elende zeigt. Niedrige ſchwarze Lehmhuͤtten, aus denen der 
Rauch durch Oeffnungen des Daches, der Fenſter, der Thuͤre dringt, 
laſſen kaum glauben daß ſie bewohnt und doch. Zerlumpte halbnackte 
Kinder, mit aufgetriebenen Bäuchen, waͤlzen ſich träge vor der Thuͤre 
im Schmutze umher; Männer, unkraͤftig, matten Blickes, die unver— 
meidliche Pelzmuͤtze unterm Arm, neigen ſich auf polniſcher Weiſe 
demuͤthig vor uns und ſcheinen ein Almoſen zu erwarten. Alte Weiber 
hinken daher und Maͤdchen mit groben, ſinnlichen Geſichtern, welche die 
Jugend nie mit ihrem Roſenhauche geſchmuͤckt, glotzen uns gleichgültig 
an. Der verfallene Herrenhof, am Ende des Dorfes, ſteht oͤde und 
ſcheint von allen lebendigen Weſen verlaſſen zu ſein, nur zwei elende 
alte Kühe werden langſam zur Traͤnke getrieben. Möglich daß der 
Beſitzer weggelaufen, feine Wirthſchaft aufgegeben, trotz Renten: 
briefe und vortheilhaften Conjuncturen nicht beſtehen konnte. — 
Verhüllen wir wieder ein Bild, welches Schmerz, den ich fern halten 
will, verurſacht und uns mit Wehmuth erfullt. — Von Berent nach 
Bütow gelangen wir durch eine öde, wie es ſcheint von Gott verlaſſene 
Gegend. So weit das Auge reicht unfruchtbare Strecken, einzeln ſtehende 
Fichtkuſſeln. Der Zerſtreuung wegen konnte ich von dem holden 
Fräulein erzählen, welches mit der Sonne letzten Strahlen von den 
hohen Bergen ſteigt und deren ſuͤßes Lied weit über die Ebene, durch 
die ſtille Nacht tönt; deren langes Haar im Mondenſcheine flattert; wie 
ſie dem fernen See zuſchreitet, uͤber deſſen ſteilen Ufern ſich die zarte 
weiße Geſtalt biegt. Oder von dem wilden Jaͤger, der allabendlich 
ſein todtes Liebchen ſucht. Doch die Zeit iſt zu kurz und wir wollen 
Pommerns Graͤnze mit einem heitern Liede begruͤßen, wie es dort in 
allen Kreiſen bei froͤhlichen Gelegenheiten geſungen. 


| Es war einmal ein König, 
Der nig, der war klug, 
Gab ſeinem Narr'n den Abſchied, 
Hat doch der Narr'n genug. 


Orauf ſprach der alte Koͤnig: 
Ich duͤnke mich gar klug, 
Wenn ich will Kurzweil haben, 
Find ich der Narr'n genug. 

U. ſ. w. 


Dieſes Lied iſt ſehr alt, zerſtreut abe i 
Heüftige ar ft ſeh „ zerftreut aber und hat eine wunderſam 
5 Die nächſte Stadt iſt Buͤkow. Dieſes Staͤdtchen hat ein zierliches 
n Aeußere. Es hat geſellige freundliche Bewohner und ſteht 
es 3 Rufe, daß hier ſehr huͤbſche Mädchen aufwachſen, 
3 es viel werth iſt. Wenn man es naͤher betrachtet, ver 
Erde: auch das Ruſſenthum, mit dem es ſich laͤngere Zeit in moderner 
* bekleidete und unſchuldig Anfeindungen gelitten hat. Die um⸗ 
ar iſt fruchtbar und wird gut bebaut, beſonders vortheilhaft zeichnen 
die lieblich gelegenen, wohl aufgeführten Bauer⸗ und Freiſchulzen⸗ 
fe aus. Ferner ſind hier viele Wieſenthaͤler, durch die ſich kleine 
Bäche ſchlängeln, dann Muͤhlen, romantiſch gelegen, wobei uns die 
Bann Müller = ieder von Wilhelm Muller einfallen; kleine weiße 
. dnerhäufer mit netten Gärten vor der Thuͤre. So gerne wir hier 
8 länger verweilten, verlaſſen wir dieſes Alles, um ſo ſchnell wie 
— der Metropole Hinterpommerns, nach Stolp zu gelangen. 
85 esch betreten dieſe Stadt in der freudigen Weihnachtszeit, die Zeit 
5 an Zannenbäume, der vergoldeten Aepfel, der Wachskerzen. 
die Hoffen ammen leuchten und begrüßen uns. Doch der Freudentaumel, 
Bits en welche dem neuen Jahre vorauszugehen pflegen, iſt 
n mehr der alte. Die Gutsbefiger, welche den Wohlſtand 
worden 80 en, ſind durch die arge Geldverlegenheit hart betroffen 
darauf Be na die Dftfee- Zeitung uns bereits intereſſante Geſchichten, 
dertäff “Yin habend, die wahr und treffend find, erzaͤhlt. Der zu⸗ 
an geiftt je 3 der herrſchenden Geldnoth ſind hier, wo Mangel 
uftucht nehmen 145 und die Langeweile leicht zu Zerſtreuungen die 
einſtuben und läßt, welche Reue und Leere zur Folge haben, die 
verſtummt ganz beſonders die Spieltiſche. Der helle Glaͤſerklang 
ſo ſelten und = ee 8 5 hin und her ging, 
f habe der Erdgeiſt ein gluͤckliches Paroli 
gebogen und das, was ihm mit Muͤhe entwendet, 2 gewonnen. 
urn ze alles ungemach, durch politiſche oder 
welches drohend 92 Ereigniſſe herbeigeführt, einem boͤſen Geſtirne, 
krahlen immer über unſern Haͤuptern ſtand, zugeſchrieben, deſſen 
le jegt? mehr erbleichten und endlich die tiefe Nacht verhuͤllte. 
ve Die Zeit hat Vieles geebnet, es iſt vieles Anders 
N 10 ch Stürmen, nach rauben Tagen ſchien die Sonne hell 
Himmel trier hell, daß auch nicht das leiſeſte Wölkchen den blauen 
fortgefegt. S0 Ein günftiger Wind hatte alles fatale und ſchaͤdliche 
und alles wor, ie ſo rein, daß ringsum nur freudige Bilder ſtrahlten 
alter, welches di ie es längft gewuͤnſcht wurde. Es begann ein Zeit 
und bie Schloraf Dichter das goldene, die Philoſophen das glückliche 
in den offenen Pi das feelige nennen, wo die gebratenen Zaubens 
und geflogen kommen und mit Heine zu ſprechen, der 


dieſes in einem Liede verewigt hat, in den Straßenguͤſſen der beſte 
Rheinwein fließt. Ja die Zeit ebnet viel, ſie aͤndert auch viel und 
nichts iſt bleibend! Auch das Schlaraffenleben nimmt ein Ende. — Wir 
wollen die weiteren philoſophiſchen Betrachtungen einſtellen, alles des Him— 
meld Walten überlaffen und ſehen, was ferner kommen wird. — Ehe 
wir ſcheiden, werden wir lieber einen Beſuch in der Umgegend machen und 
die Landluft ſoll uns erfriſchen! i 

Die Cultur ift feit Jahren überall bedeutend vorgeſchritten, doch 
auffallend iſt es, wie die Ritterguͤter immer mehr aus den Haͤnden ihrer 
angeſtammten Beſitzer kommen. Es iſt noch nicht lange her, daß der 
Grundbeſitz faſt ausſchließlich Eigenthum des Adels. Zwar immer 
noch ſind bedeutende Flaͤchen in einer Hand. Obwohl ſie ſchon durch 
Theilung ſehr geſchwaͤcht, fo ift doch die Bewirthſchaftung, Dank der In— 
telligenz und dem Fleiß, eine intenſivere geworden. — 

Hoffen wir daß die Eiſenbahn, welche hier in 
Stolp, das ſo guͤnſtig fuͤr den Verkehr gelegen, auch in 
geiſtiger Beziehung uns naͤher bringen wird. Verlaſſen wir daher 
mit den beſten Wuͤnſchen dieſen Ort und kehren nach unſer gemuͤthliches 
Danzig zuruͤck. 


Ausſicht, 


BVermiſchtes. 


* Zwei deutſche Schriftſteller find in den letzten Tagen 
verſtorben. In Potsdam der Kreisamtmann a. D. C. L. Häber⸗ 
lin, bekannt unter dem Pſeudonamen Belani, deſſen viel und 
gern geleſene Romane in einer Geſammt⸗Ausgabe von 19 Bän— 
den erſchienen, find. Der Verſtorbene erreichte das hobe Alter 
von 74 Jahren. In Freiburg in Baden ſtarb, 60 Jahre alt, 
der vormalige großherzoglich badiſche Hoftheater-Intendant und 
Hofmarſchall, Joſeph Freiherr von Auffenberg, deſſen dra— 
matiſche und erzaͤhlende Schriften 22 Bände umfaſſen. Meh— 
rere ſeiner Schauſpiele haben auf der Bühne großen Erfolg 
gehabt, z. B. Ludwig XI. vor Peronne, worin Ludwig Devrient 
feiner Zeit große Triumphe feierte. Auffenberg hat ein bedeu— 
tendes Vermögen binterlaffen, einen Theil deſſelben, im Betrage 
von 49,000 Gulden, teſtamentariſch einem ſpaniſchen Mönchs— 
kloſter vermacht, in welchem er ſorgſame Pflege und Rettung 
vom Tode gefunden, als er vor etwa zwanzig Jahren eine Reife 
nach Spanien machte und dort, von Räubern ſchwer verwundet, 
von den Mönchen jenes Kloſters aufgenommen ward. Er war 
ein hochgebildeter, im näheren Umgange ſehr liebenswürdiger 
Kavalier. 

* Um die Hand der Tochter eines Engroiſten Berlin's bewirbt ſich 
der Kaufmann G. und iſt auch ſo glücklich, ſeine wohlberechnete 
Spekulation zu ſeinen Gunſten ausfallen zu ſehen. Der Vater 
der Braut iſt aber zur Zeit der Verbindung nicht in der Lage, 
die 20,000 Thlr. Mitgift in klingender Münze auszuzahlen, 
zieht es vielmehr vor, ſeinem Schwiegerſohn für dreißigtauſend 
Thaler Wechſel zu geben und erhält darauf, da der Letztere 
augenblicklich gut bei Kaſſe iſt und ſich nobel zeigen will, 10,000 
Thlr. baar zurückgezahlt. Als nun vor Kurzem die Heirathsgut⸗ 
Wechſel fällig ſind, iſt der Schwiegerpapa bankerut, was auch 
den Fall des jungen Mannes nach ſich zieht. Wie die Flitter— 
wochen nunmehr ausgefallen fein mögen, iſt unſchwer zu errathen. 


% In der Lauenſtein'ſchen Wagenfabrik in Hamburg iſt 
jetzt der dritte fürſtliche Eiſenbahn. Waggon angefertigt worden, 
welche an Eleganz die beiden früheren noch bei Weitem über— 
trifft. Es iſt dies ein für die Eliſabeth Bahn beſtimmter 
Wagen des Kaiſers von Oeſterreich. Das Aeußere iſt grün 
lackirt und mit reicher Bildhauer Arbeit und Goldverzierung 
verſehen. Das Innere beſteht aus 4 Abtheilungen, welche in 
verſchiedenen Farben, mit koſtbaren Seidenſtoffen tapeziert und 
decorirt, fo wie aufs comfortabelſte möblirt find. Ein Vor— 
zimmer enthält zwei Divans und bewegliche Fauteuils, der kaiſer— 
liche Salon einen beweglichen Klapptiſch, Lehnſeſſel, wovon 
einige zum Schlafen auszuziehen ſind, bewegliche Tabourets, 
Fußſchemel ꝛc., das Toilettezimmer alle dazu gehörende Gegen- 
ſtände, und ein Coupe endlich iſt für die Damen des Gefolges 
eingerichtet. Die Fußböden ſind getäfelt aus Jakaranda- und 
Mahagoniholz. Der Waggon iſt 38 Fuß hamburger Maß lang 
und 16 Fuß hoch. Eine 2 Fuß hohe, reich vergoldete Krone 
in der Mitte über dem Wagen wird allein auf 1000 Thaler 
geſchätzt. Der Wagen geht, wohl verhüllt, auf der Eiſenbahn 
von Hamburg ab. Außerdem befinden ſich in der Lauenftein’- 
ſchen Fabrik noch 200 Perſonenwagen für die Eliſabeth-Bahn, 
fe 45 200 Kohlenwagen für andere öſterreichiſche Bahnen 
n Arbeit. 


„ Dr. Honigberger, der berühmte Reiſende, vermeilt 
gegenwärtig in Kalkutta. Nach einem Schreiben deſſelben dom 
9. Nov. ſoll er, wie die „Kronſtädter Zeitung“ mittheilt, eine 
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wichtige Erfindung in der Heilkunde gemacht haben, namlich 
die Cholera durch Einimpfung zu heilen. Er will ſein Uni⸗ 
verſalmittel der engliſchen Regierung gegen 100,000 Rupien 
abtreten und ſteht mit der Regierung deshalb in Unterhandlung. 
Gegen 600 Cholerakranke ſoll er bereits damit geheilt haben und 
iſt in Kalkutta allgemein als Choleradoktor bekannt. 

* In Marſeille iſt wieder ein junges Mädchen von 
15 Jahren an den Brandwunden geſtorben, die es dadurch 
erhielt, daß ihm in der Küche ein Funken vom Heerd in die 
jetzt ſo leicht und luftig geſtalteten Kleider flog, die ſofort in 
hellen Flammen aufloderten. 

* Vor einigen Tagen gab in einem Reſtaurant im Palais 
Royal ein reicher Ruſſe zwölf Freunden ein großes Diner, von 
dem ganz Paris ſpricht, da dort ein orientaliſcher Luxus herrſchte. 
Von den Gerichten, den Weinen und dgl. abgeſehen, waren die 
Wände des Feſtſaales mit Veilchen und Camelias ausgeſchlagen, 
ausgeſtopfte Schwäne ſpieen wohlriechende Waſſer aus und die 
in den Straßen harrenden Kutſcher wurden mit Feldhühnern, 
Trüffeln und Cbampagner bewirthet. Das Diner koſtete 7500 
Franken. Die Kellner erhielten als Trinkgeld 25 Louisd'or. 

** [Finanz ⸗Genealogie.] Satan zeugte Law, Law 
zeugte die Bank, die Bank zeugte die Note, die Note zeugte 
das Agio, das Agio zeugte die Subffription, die Subſkription 

nzeugte die Aktie, die Aktie zeugte den Diskonto, der Diskonto 
zeugte die offene Rechnung, die offene Rechnung zeugte das Re— 
giſter, das Regiſter zeugte die ideale Münze, die ideale Münze 
zeugte die Null, die Null zeugte das Nichts, welchem die Kraft 
zu zeugen entzogen ward. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


= 2 a . * 
E arometerhöhe e er meter i . 
= E in = Queckſ. Skale im Freien ann 
Par. Zoll u. Lin. nach Reaumur n. Acaum 


SSW ruhig, Zenith kla r 
| Horizont diefig. 
4,6 Sud friſch, ganz bezogen. 


618 29” 10,33% — 7,6 — 7,5 — 80 
12128” 10,37 
4| 28% 10,13% 


3,7 4,3 


3,5 3,6 3,1 | do. do. do. 


Börſen⸗Verkaͤufe zu Danzig vom 6. Januar. 
15 Laſt Weizen: 135pf. fl. 475 480, 130pf. fl. 420 — 440; 
39 Laſt Roggen: 134pf. fl. 270, 122— 23pf. (alt) fl. 225. 


Anländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 


Berlin, den 5. Januar 1858. 31. Brief @eld 

31. Brief Velen] poſenſche Pfandbr. 33 — | 82, 

Se, Freiw. Anleihe 43 99: 99 Weſtyr. do. 31 — 794 
St.⸗Anleihe v. 1850 43 993 991 Koͤnigsb. Privatbank. 4) 843 — 
do. v. 1852 41 994 99. Pomm. Nentenbr. 4 904 904 

do. v. 1854 4 994 994 Poſenſche Rentenbr. 4| — 89 
do. v. 1855 43 994 99: Preußiſche do. 44 892 89% 
do. v. 1856 45 994 99 Dr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. 42 — 1325 

do. v. 18534 — | 915 Friedrichsd'or — 1357 1385 
St.⸗Schuldſcheine 34 — 825 And. Goldm. a5 Th. — — 9% 
Hram.Anl.n. 1855 35 112, 111; Poln. Schatz⸗Oblig. 4. — 793 
Hſtpr. Pfandbriefe 33 — — do. Gert, L. A. | 5) 932 922 
Pomm. do. 34 833 — do. Pfdbr. i. S.⸗R. 4 86 85 
Poſenſche do. 4 — 902 do. Part. 500 Fl. 4 — 844 


Ange kommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Landſchaftsrath Roͤtteken a. Grünfelde. Der Koͤnigl. Saͤchf. 
Hofſchauſpieler Hr. Liebe a. Dresden. Die Sängerin Fraäul. Amalie 
Schramm a. Magdeburg. Hr. Huͤtten⸗Ingenieur Suren a. Berlin. 
Die Hrn. Kaufleute Sachs, Cohn u. Ledermann a. Berlin, Jaͤniſch a. 
Königsberg, Lehonardt a. Coͤln a. R. und Evers a, Leipzig. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Amtmann Zwicker a. Czechoczun. Die Hrn. Kaufleute 
Schurich a. Stettin u. Sänger a. Pr. Stargardt. Hr. Rittmſtr. a. D. 
u. Rittergutsbeſitzer Boſchke n. Sohn a. Gr. Weſſeln. Hr. Partikulier 
Hagemann a. Schwedt. Hr. Kaufmann Siering a. Coͤthen. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Gutsbeſitzer Koͤber a. Merzig. Hr. Hotelbeſitzer Schmelzer 
a. Elbing. Hr. Rentier Wietholz a. Schweinitz. Die Hrn. Kaufleute 
Iſaakſohn a. Berlin und Stammer a. Hannover. 

Reichhold's Hotel: 
Hr. Superintendent Pohl n. Frl. Tochter a. Stuͤblau. 
Hotel d' Oliva: 
Die Hrn. Kaufleute Deutgen a. Düren und Sigmund a. 
Lauenburg. 
Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Quittenbaum a. Schridlau und Englicht a, 
Bialachowo. Die Hrn. Kaufleute Schulz a. Neuſtadt u. Jahnke a, 
Stettin. Hr. Freiherr v. Maltzahn a. Berlin. Hr. Juſpector Gnoth 
a. Bialachowo. Hr. Lehrer Burgaß a. Miradau. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. i 8 ; 


Stadt Theater. 


Donnerſtag, den 7. Jan. (4. Abonnement Nr. 9.) Erſte Saft: 
darftellung des Königl. Hofſchauſpielers Herrn Mlegander Liebe, 
vom Königl. Theater zu Dresden. Kabale und Liebe. Trauerſpiel 
in 5 Akten von Friedrich Schiller. (Ferdinand: Hr. Liebe, als Gaſt.) 
bor i 1 Jon. (Abonnement suspendu. ) 
ur Frl. KLedner. Minna von Barnhelm, oder: Solda ü 
guſtſpiel in 5 Akten von Leſſing. ’ > acht ge 


In E. G. Homann's Kunſt⸗ und Buch⸗ 


handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19, ging fo eben ein: 
Dr. E. M. Amelung, 


Der Volks⸗ Anwalt. 


Univerſal ⸗Rathgeber in allen Verhaͤltniſſen des 
buͤrgerlichen, gerichtlichen u. geſchaͤftlichen Verkehrs. 
Dritte Auflage. In 31 Heften 8. à 3 Sgr. 
Vollſtändig in 2 Banden, 3 Thlr. 
Unkenntniß der Geſetze ſchuͤtzt nicht! Dieſer Grundſatz macht 5 
dem preußiſchen Staatsbuͤrger nothwendig, ein Werk zu beſitzen, aus 
welchem er ſich bei vorkommenden Faͤllen Raths erholen kann. Dieſem 
Zwecke entſprechend hat der Verfaſſer, ein praktiſcher Juriſt, alle die— 
jenigen Geſetzesſtellen ausgewaͤhlt und mit Erklaͤrungen verſehen, die 
in das buͤrgerliche Leben eingreifen Formulare fuͤr den vorkommenden 
ſchriftlichen Verkehr mit Behörden und Privaten, ein Wörterbuch der 
Akten⸗ und Geſchaͤftsſprache, ſowie die wiſſenswertheſten Notizen uͤber 
die Statiſtik des preußiſchen Staates, vervollſtaͤndigen dies Werk. 
Die ausgegebenen Proſpekte geben nähere Auskunft über den Inhalt, 
und liegen dieſelben, jo wie die 1. Lieferung des Werkes, zur Anſicht aus 
Verlag von Albert Sacco in Berlin. 


Bei uns traf ein das bei M. Schauenburg & Co. in 
Lahr erscheinende Werk: 


Dr. Ed. Schauenburg, Reisen in Central 
Afrika von Mungo Park bis auf Dr. Barthi 


> 


und Dr. Vogel. 2 Bände oder 12 Lief. à 73 Sgr 
Leon Saunier, 


Buchhandlung für deutsche und ausländische Literatur. 
Langgasse Nr. 20. nahe der Post. 
In Elbing Alter Markt Nr. 38. — 
. Die Transparent - Gemälde 
im Apollo⸗ Saale des Hotel du Nord 
Lan gemarkt, 
find nur noch einige Tage aus geſtellt. 
Eintrittspreis: Erſter Platz 73 Sgr., Zweiter Platz 5 Sgr 
Kinder die Hälfte. 

Außerdem ſind Billets zum erſten Platz, das halbe Dutzend 
zu 1 Thlr., zum zweiten Platz zu 20 Sgr., in der 
Conditorei des Herrn Sebaſtiani und in der Buchdruckere 
des Herrn Edwin Groening zu haben. 

Kaffen-Eröffnung 63 Uhr. — Anfang präcife 7 Uhr. 


Von zwei Beamten Familien werden zu Oſtern d. J. eine 
große oder zwei kleine Wohnungen in einem Haufe zu miethen 
geſucht. Adreſſen bittet man Holzmarkt in dem Laden des 
Kaufmann Schlücker abzugeben. 


Ein Mühlenmeiſter, der unter beſcheiden en An 
ſprüchen den Betrieb einer ſtädtiſchen Waſſermühle in Pommer 
übernehmen will, Zeugniſſe feiner Achtbarkeit und Qualificatioß 
hat, kann ſich ſchriftlich mit Einreichung ſeiner Atteſte bein 
Oberamtmann Kloss auf Schidlitz bei Berent melden 


CEine tüchtige gewandte Koͤchin, 
die ſelbſtändig der Küche vorſtehen kann, wird geſucht. Näheres 
Langenmarkt No. 19. 


Frische Austern SE f 
im Rathsweinkeller. x 
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Zweckmäßige Stempel⸗Schwärz Apparate 
in eleganten Blechkäſtchen für Königl. Büreaus und Han 
lungs⸗Comtoirs werden verfertigt und verkauft von des 

Maſchinenmeiſter Pfeiffer 27 
in der Buchdruckerei von Edwin Groening. 


